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veurschen-rrmtLichen Berichte.
j8etHn,  30 . November abenv« (W . B . Amtlich)
Ixus dem Schlachtfeld « bei Cambrai  sind neue-

entbrannt , die bisher für uns erfolgreich waren.
>den anderen Fronten nichts Neue « .

.Grotze » Hauptquartier , 30 November Amtlich.
Ucker Kr »eq»sch«npi «tz

H>eere »gruppe « rouprinz » ustprscht
ländern  entwickelten sich am Nachmittage vom

fter-Walde bis Zandvoorde lebhaft « Artrl-
ilämpfe,  die namentlich beiderseits von Poel-

und nördlich von Gheluvelt mit größter Hestig-
szrfiihrt wurden . Eigene Sturmabteilu «.gen
H nahe der Küste und in einzelnen Abschnitten des
Feldes in die feindlichen Linien vor und brachten

« Franzosen und Engländer ein.
Armentieres , Lens und südöstlich vor Arms g«-
Feuertätigkeit . Aus dem Schlachtfelde von

trat  griff Der Engländer  am frühen Morgen
heftiger Feuerwirkung u» sere Stellungen westlich von

an. Unter schweren Verlusten  wurde er
iickg« sch lagen.  Am Nachmittage nahm der Feuer-

zivischen Jnchy und Fontaine wieder beträchtlich«
icn. {

der Gegend von Dt . Quentin war die Artillerie-
it lebhafter als yt den Vortagen.

Heeresgruppe Deutscher Kronpriu ; .
eigenes Sturmtruppunterneymen

von Brahe hatte volle » Erfolg  und brachte
jene ein . Auf beiden Maasufern , lebte das Feuer
lig auf.
Hrrresgrnppc Herzog « lbrecht

'>vielen Stelft « , namentlich im Sundgau . rege Tcktig-
fl Franzosen.

dem 2s . November verloren unsere Gegner im
ft und durch Abschuß von der, Erde dreißig
uge und zwei Fesselballone,

n. B u ckl e r errang seinen 30., Lsutn . Bon a a r tz
(25., Leutn. Böhme  seinen 24. und strutn. Klein

1. Luststieg.
Oft«« , « uredLnten « « d Italien

_ ; größeren Kampshaudlungen.
s -gr I Der Erste Aeneralquartwrmetste.

M . Fuoeiidvrkf
p3 -a TF o 't9■ Der öfterretch ung «! tschc Bericht.

Wien,  30 . Nov . Amtlich wird verlautbart:
: ^ — s M Italienischer  K ri f q «?i & « it o l ü %.

Lenetien Artillerieftuer von wechselnder Stärke.
Osjen unverändert.

Albanien

über Nacht vom 28. November führten an der unteren
bosnisch-herzegvwinisch« Jäger ein erfolgreiches Un-

aus . Sie durchwateten den mannstiefen Fluß,
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stießen bis in die zweite italienische Linie durch und brach¬
ten Gefangene und zahlreiches Kriegsgerät ein . -

T^r Ebc> De» A»ene ratstades

Der V - Voot Artest

«TB . Berlrn,  s :). Nov . (Amtlich .) Westlich und
iüdivestlich der Straße von Gibraltar  haben unsere
U-Boote wiederum 5 Dampfer und zlvei Segler mit zu¬
sammen 26000  Dr .-R .-T . versenkt, darunter ein eng--
lischkö Einheitsschifs , den bewaffneten italienischen Dampfer
Lorenzo (2496 Br .-R .-T .), den bewaffneten japanischen
Tantpfer Jkmna Maru (2987 Br .-R .-T .) und den «H êrika-
uifchen Treimastschoner Fannie Prescott '(404 Tonnen ).
Unter den versenkten Ladungen befanden sich 3000 Tonnen
Kohlen nach Italien und 1800 Tonnen Eisenerz.

Graf v. HerttirrgA Rede
im Reichstag.

Vm Tisch des Bundesmts : Reichskanzler hsrvf v. Hell-
ling , Graf v. Roederu , v. Kühlmann , v . Breitenbach , Dt.
Sols , v. Capelle , v. Stein , Dr . Friedberg , v. Krause, Schiffer,
Sydow , Herght und zahlreiche Vertreter aller BundeSstaa-
t .n. — Haus und Tribünen sind überfüllt.

Präsid » t Dr . Kaemp  s eröfsnete die Sitzung um 3,15
Uhr. ß

Nach Bekanntgabe einer Anzahl von Ernennungen und
einer einleitenden patriotischen Rede des Präsidenten , in der
e» auf die Leistungen unserer Truppen und die der Flotte,
hinweist und den schuldigen Dank der Heimat zum Ausdruck
bmchte, ergreift

Reichskanzler Graf v .- Hextling
das Wort zu folgenden Ausführungen:

Meine .Herren! Durch das Vertrauen Seiner Majestät
des Kaisers aus meinen Posten berufen , habe ich die Ehre,
den Reichstag zu begrüßen . Ich will nicht unterlassen , zu¬
nächst dem meinen Dank für die freundli ^ n
Worte auszusprechen, die er an mich gerichtet hat . Möge die
angeschlagene Note gegenseitigen Vertrauens unsere gemein¬
samen Arbeiten leiten . Wenn ich mich in sturmbew -gter
Zeit entschlossen habe, das schwere und verantwortungsvolle
Amt des Reichskanzlers zu übernehmen , wenn ich die Be¬
denken zurückgestellt habe, die sich schon allein aus meinem
vorgeschrittenen Alter ergeben , konnten , so leitete mich da¬
bei die Ueberzeugung , daß ich die ungesucht an mich herair-
getretene Aufgabe nicht ablehnen dürfe, da es Pflicht sei,
dem Vaterland jedes, auch das schwerste Opfer zu bringen.
Aus dieser Gesinnung heraus bin ich dem an mich er¬
gangenen Ruf des Kaisers gefolgt . In diesem Sinne bitte
ich Sie , meine Herten , um Ihre vertrailensvolle Mt°
arbeit . Wir stehen am Schluß eines Jahres , das uns aus
den verschiedenen Kriegsschauplätzen weitgehende Entschei¬
dungen gebracht hat . Stolz und dankbar tve-rven wir daran

erinnert , daß säst überall unsere Waffen , dir eigenen wir
die unserer Verbündeten , von Erfolg begleitet waren . Unsere
Flandernsron t.  blieb , wenn auch ftinige Dörfer und
Höfe verloren gingen , in sich völlig nnerschüttert . Das
ruhmreiche Vordringen der verbündeten Armeen in Ita¬
lien  hält die Welt noch heute in -Staunen , ^ ie F l o 1 1 e
hat die auf sie gesetzten Hoffnungen durchaus ersüllr . Unsere
Hochseeflotte, deren rastlose Tätigkeit den -vollen Dank de»
Vaterlandes verdient (Beifall ) , hat nach ihrem Ruhmes-
tag vom Skagerrak wieder bei der Wegnahme von Oesel,
Moon und Dagö gezeigt , was sie in wirksamem Zusammen¬
wirken mit dem Landheer vermag , Unsere Hochseeflotte
hat aber weiter die wichtige Aufgabe , den Stützpunkt kür
unsere Unterseeboote zu bilden Unterseeboots - und
Handelskrieg  übt seine gewaltige erfolgreiche Tätig¬
keit weiter aus . (Brifall .) Er war und ist das einzig e»
folgreiche und durchgreifende Mittel , um unseren gefähr-
lichstnr Feind , den Führer eigentlich der ganzen feindliche»
Kriegsmacht , an seinem Lebensnerv zu treffen . (Lebhafter
Beifall .) Wir können nur der Zuversicht und EAvartung
Ausdruck geben, daß er seine Ausgabe weiter eriülle , und
uns dem Ende des Krieges bald entgegenfiihren wird . (Leb¬
hafter Beifall .) So bietet der Blick auf die Kriegslage un-
strer Zuversicht ynd Siegesgewißheit neue Nahrung . Wir
können nicht die Kriegslage erwähnen , ohne uns mit dem

. Gefühl unauslöschlichen D̂ankes zu erinnern , denen loir
diese günstige Lage verdanken : der glorreichen Armee und
Flotte unter ihrem genialen Führer . (Lebhafter Beifall .)
Ter gleiche Dan ? wie unsevenl Volk in Waffen gebührt
dem Volk in der Heimat.  Unsere bei Beginn des
Krieges «ingeschlagene Methode , den Krieg zu finanzieren,
hat ,ich erfteuüch bewährt . In regelmäßiger Folge hat das
Reich siebenmal an das deutsche Volk appelliert , um immer
die Mittel zur Fortsetzung des Krieges bereitzustellen . All«
Kreist des Volkes haben an ihrem Teil mitgeholfe », die
Führung des Krieges zu ermöglichen . Summen , die un» in
den hinter uns liegenden Friedensjahren phantastisch vor¬
gekommen wären , nahezu 73 Milliarden , sind durch frei-
roilftge Zeichlcunpen "aufgebracht ioordeir. (Bravo !) Wen»
ich an dieser Stelle allen denen, die zu dieser großartigen
Leistung beigetragen haben, den Dank des Vaterlandes
ausspreche, so .geschieht es nicht, weil ich dächte, daß sie i«
diesen Leistungen nicht unermüdlich fortfahren würden , auch
obn» daß dieser Dank ausgesprochen wird , wird das jrder
im Interesse des Vaterlandes tun . Der zuletzt von dem
hohen Haus bewilligte Kredit nähert sich der Erschöpfung.
Ich habe daher die Ehre, dem hohen Haus einen Nach¬
tragsetat  zur verfassungsmäßigen Beschlußfassung vor¬
zulegen . Ich bitte den Reichstag , durch seine Zustimmung
zu der neuen Vorlage , wiederum zu erkennen zu geben,
daß er zu jedem Opfer bereit ist, das; auch er bereit ist.
alles zu tun , was das Vaterland verlangt au Bereilstrllung
von Mitteln für die Fortsetzung des Krieges . 'Daß der Kriege
und zumal ein so furchtbarer Krieg , wie ihn die Welt bisher
gar nicht kannte, nicht nur tiefe Spuren im Volks-
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ie armen frauenimren.
Zeitgemäße Erzählung von E. H o h> » ft e t n.

(Nachdruck vsrboten.)
-- -J 5* Moroni«, eine , ebore» e r» fsische Fürstin L.. »«v-

ETSfa % ; , ln  jeder Linie ihre« früh verblühten Gesicht»,
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fischen despotischen Sinne », den ar«« samen Eha-
'hrer Rasse.

Fehlern Borschub geleistet , » ls er
««sehen mutzte, daß er einem tönernen Götzen ge-
^ wurde er still und schwermütig. In seinen besten
»> viel zu früh für sein einzige « Kind, » « er ge-

^toni « Leonhard » arseine » niverselerbin . Gt« selbst
Vermögen in die Ehe gebrecht. Sie

Leben nach Gesellen einrichten.

»nchtig? Dinge handelte , einmal nein gesagt, so hätte feine
Macht der Welt ihr ein Ja entreißen Wunen.

Darum durchsckMuertees die Baronin eigen , qls die
Baronesse entgegnet ?:

„Wenn du darauf bestehst, will ich mich für einen
M «»u (chmücken, den ich nicht liebe , Mama , « nb den ict
niemals heiretsn « erde !"

„Des » ird sich finde ». Ulex von Sörden ist ein vor.
»ehmer Mensch, vermögend und angesehen . G» ist «r
seiner Person nicht» auszusetzen ."

„Nur de» eine , daß ich ihn nicht liebe , Mama ! Jü
heirate keinen Russen I"

„Was fällt dir ein ? « lex ist ein De« tscher, so gm
«ie d» eine Deutsche biftl"

tiberstandenen Leiden gezeichnet , doch von einem unge¬
beugten Willen beherrscht, machte Eindruck auf Josefa . Sie
Lächeln teilte ihre Livven.

xue Baronin konnte ein unmutiges Lchselzucken nicht
unterlassen. Wie durfte Josefa einen Untergebenen ß»
enschen.

Doch schon hatte sie den kleinen Nerger überwunden
Keppler oerneigte sich tief. „Ich habe Ihnen herzlich«

Orige de» Herrn von Loschnitz und chiesen Brief z« übe»
bringen , Frau Baronin ."

Gr überreichte ihr da» Schreiben.
Die Baronin lud ihn durch eine flüchtige Hanhbe-

weßung zum Sitzen ein . Sie überflog die wenigen Zeile»
»nd sagte:

~ ... . iK ,,rr ,_ . . . »Mein Freund empfiehlt Eie mir aufs wärmste , Sjen
Tu A u„f,*.Lnt  bist tretz t « Keppler, »r schreibt, daß ich Ihnen mein volles Vertraue«

** »erstorbenen Gatten hatte sie wohl nie »ermißt,
'ck Deutschtum hegte sie kein Interesse . Gie
^ geblieben bis in die versteckteste Falte ihre«
I?'* deutschen Namen «, den sie trug.

ar
Herzen»,

«mzige Stein de« Anstöße « in ihrem gleichmähiß
und angenehm dahinfließenden Leben « er ihre

DTochter, war Josefa.
K ®^ nicht« unversucht geblieben , um fle z» einer

Patriotin heranzubilden , um Degeister » ng »nb
5o* S ^“ r öafi  Russentum ihr einzuprägen.

alle Bemühungen waren fruchtlos geblieben,
artete ihrem verstorbenen Vater nach, sie trug nicht

"̂" deutschen Namen , sondern war in Sinnesart unb
, EMe Deutsche. Ihr goldiges Haar,vihre strahlenden
Mk «, die blühenden Farben ihres schönen Gesicht«
w wohlgsrundeten energischen Kinn boten ein Bilh

^ rinanischer Kraft und Willensstärke.
mar ein wenig passiv, und wenn die Mutter n

v ®n[*9ie, so pflegte Josefa sich zu fügen.
0'^ Baronin war schlau genug , sich durch diej«
Nachgiebigkeit nicht täuimen zu lassen. Joses«

ft . rr launisch noch unberechenbar . Aber sie wai
'rgen. Sie mar fest. Hatte sie, wo es sich urr

dentschen Namens , den du trägst!
Die Baronin trommelte ungeduldig mit den Finger¬

spitzen enf brr abgebrauchten , von Motten angegriffene»
Tischdecke. . „Untersteh dir nicht, derartige Bemerkunger
gegen Alex zu machen! Sonst sollst du mich kennenlernen
Unb «»n beeil' dich, Alex kann jede Minute eintreffenl'

Gehorsam fügte sich Josefa . Sie ließ sich von Olga,
»rlche im Nebenzimmer gewartet und gehorcht hatte,
behilflich sein. Seltsam kam e« ihr vor, daß sie in biesei i «ins . rn "

schenken darf. Wie steht also meine Sache ? Haben Sie
bereits oorgearbeitet ? Ich bin ja allerdings ftüher hier
eingetroffen , al» es ursprünglich bestimmt war . Sie haben
also wohl nach nicht viel zu berichten ?"

„Ich kam auch erst vor wenigen Stunden an , Fra«
Baronin . Aber so viel kann ich Ihnen bereits melden , baß
die Besitzerin des Gutes unbedingt zu verkaufen wünscht,
bereu Mutter aber alle» aufbieten wollte , um dies zu »e».

puritanerhaft einfachen Umgebung ein lichtes Seidenkleii
und eine mit kostbaren Edelsteinen besetzte Spange in „Man wirb die alte Person aus dem Wege schaffen,^
Z“  Z ' ih . r lAUeHt * mlnn r » 'Tv ?*"®- - stieß die Baronin »rntal hervor , . ich dulde ihre « in.
Haar trug. Aber schuetzuch, wenn sie durch diesen a« ,er j Mischung nicht !"

Keppler sah die Sprechende beftemdet an . Ihr leide».lichen Aufwand die Mutter beftiedigen konnte, war » n
seilte sie ihr den Willen nicht tun ? ,

Mir Keppler zusammen betrat sie den » aum , in welchen
die Baronin weilte.

Er sah wie geblendet auf die ftemdartig schöne Ev
scheinung. Sein Auge weidete sich an der anmutigen Ge¬
stalt. Der gewandten gesellschaftlichen Formen ung»
wovnt , dachte er nicht daran , sein Entzücken z« ver¬
bergen.

Zwischen den Augenbrauen der Baronin erschien ein,
tiefe, drohende Falte . Ihr gefiel diese stumme, unzwei¬
deutige Huldigung nicht.

Keppler war gut angezogen . Hochgewachsen, breit»
jchnlterig, b«»s nichr st-höne, doch intereffante Gesicht von

: fcheftliches Wesen fiel ihm auf . „Sie haben mich nicht zu
j Ende sprechen lassen, gnädige Frau", bemerkte er gemessen.
; „Die -slte Dame fürchtet, sich an einem ftemden Ort nicht
; mehr einleb,n zu können. Ich machte ihr den Vorschlag,

Eie , Frau Baronin , um ein Altenheim , ein Stübchen zu
j bitten, das der alten Frau bis zu ihrem Tode zur Ber»
j fügung steht. Hocherfreut ging sie auf meine Anregung

ein. Sie hat nicht das geringste gegen den Verkauf ein-
- zuwenden , wenn Sie , Frau Baronin , bereit sind, ihre

Bitte zu erfüllen ."
Die weißen , mit Edelsteinen reich geschmückten Hände
"'-'ronin beschäftigtei, sich in nervösem Spiel mit dan



i
lebtn  zurückgrlassen hat, sondern auch neu« Aufgaben
stellen werde, zur Neugestaltung  hinführen werde , das
müssen wir beachten, auch wenn nicht die Geschichte früherer
Zeiten darauf vorbereitet hätte . Ein ungeheures Erlebnis
hat unser gesamtes Volk erfaßt . Die Begriffe von Volk
und Staat , von Nation und Vaterland sind jetzt von
jedem einzelnen in dem gesamten Volk in ihrem ganzen
Wert unmittelbar erfaßt .. Daher denn auch das große In-
teresse, das allerorts an den staatlichen Institutionen sich
zeige. Man geht an sie heran mit der Frage , ob sre die
Probe bestanden haben, die der Krieg an sie stellt , oder
ob sie anderen Einrichtungen Platz machen sollen . An den
Grundlagen unserer Reichsverfassung kann und darf nichts
geändert werden. Wenn das auf dem festen Fundament
sich bewegende politische Leben neue Ausgaben erhält , wenn
sich neue Bedürfnisse Herausstellen sollten , neue Bedürf¬
nisse im Rahmen unserer Reichsverfassung , so wird die
Reichsleitung Wünsche und Anregungen,  die
ihr aus diesem hohen Hause zukommen, jederzeit — des
bin ich sicher — ihr geneigtes Ohr leihen und sie einer

«msgefranselten Quasten des Sessels , in welchem ste lehnte.
Ihre leidenschaftlichen dunklen Äugen glitten abschätzend

non einem Möbel zum anderen . Die hier herrschende
^Einfachheit ließ ihr verwöhnter Sinn nicht gelten . „Solch

ein verhungertes Volk steht immer und überall abseits vom
Wege ", man konnte ihr die Gedanken vom Gesicht ab»
lesen . Ein verächtliches Achselzucken beendete ihre Er»
Wägungen.

„Wenn die Pers — die alte Frau in keiner Weise stört,
mag ste bleiben I Ich dürfte aber nicht gezwungen sein, ste
täglich zu sehen." ,

„Das läßt sich durchaus vermeiden . Im Verwalter»
hause steht ein freundliches Zimmer leer, um dessen Heber»
lässung die Matrone bittet. Sie will sich gerne hier und
dort nützlich machen, um das drückende Gefühl , als emp¬
fange sie ein Almosen , nicht erst in sich auskommen zu
lassen."

Mit einer heftig abwehrenden , bezeichnend »» Be¬
wegung streckte die Dame die von Brillantenringen fun¬
kelnde Hand aus . „Das kennt man . Die Alte will spionieren!
Sie soll sich in acht nehmen ! Ich lasse sie beobachten.
Und wehe ihr, wenn sie sich auch nur im geringsten oer-
,dächtig macht ! Erweist sie sich als harmlos , sv mag sie
Heimatsrechte hier behalten . Auch für ihre Beköstigung
soll gesorgt werden !"

Keppler verbeugte sich. „Ich dank» Ihnen aufs berz-
Uchste im Namen der Frau Borchardt , gnädigste Baronin ."

Der einschmeichelnde Ton verfehlte seine Wirkung
nickt. Besänftigt , und weniger hochmütig als vorher sagte
die Baronin:

„Demnach stände den Verkaufsverhandlungen also
nichts mehr im Wege . Bringen Sie die Sache möglichst
schnell zum Abschluß, Herr Keppler ! Ich möchte die An¬
gelegenheit geordnet wissen, damit ich noch während des
Winters zur Jagd einlaüen kann."

„Von heut auf morgen läßt sich das nicht tun, Frau
Baronin I Es muß zunächst eine Bestandsaufnahme , dann
eine Abschätzung erfolgen —"

Baronin Leonhard machte eine Bewegung der Un¬
geduld . „Wozu so viele Umständlichkeiten ! Er kommt
mir auf einige Tausend Mark mehr Nicht an . Machen
Sie den Preis so hoch, daß die Leute in jede« Fakir im
Vorteil sind ! Ich warte nicht gern, damit müssen Sie
rechnen. Alles andere ist Nebensache !"

„Ich verspreche, mein möglichstes zu tu», Frau Ba¬
ronin I"

„Die Leute werden doch froh sein, wenn fie Geld in
die Hände bekommen. Die junge Witwe brennt sicher
darauf , aus dieser Einöde fortzukommen ."

Unwillkürlicy wandte Arnold sich der Stell « zu, wo
die Baronesse stand. Sie lehnte in anmutiger Haltung
an dem altmodischen Schreibtisch. Sie mußte Keppler un¬
verwandt angesehen haben, .denn ihr Blick irrte jetzt über
den verschlissenen Teppich hin . « ie wurde rot.

Keppler sagte : „Die junge Frau Iaeschke trauert so
schmerzlich um ihren verlorenen Mann , daß die Ein¬
samkeit ihr allerdings auf die Dauer verhängnisvoll wer¬
den müßte, denn sie verschließt sich, soviel ich hörte, selbst
vor ihren treuesten Freunden . Sie hat die Äbsicht, als
Pflegerin an die Front zu geben . Die Arbeit wird ihre
beste Trösterin sein. Jedenfalls liegt es ihr fern, üch kost¬
spielige Genüsse irgendwelcher Art zu schassen, Wer jo
von seinem Schmerz eingenommen ist, dem tut jede Ab¬
lenkung weh "

Josefa trat einen Schritt vor. „Die arme Frau ! Ich
möchte zu ihr gehen. Ob sie mich empfangen würde ?"

Keppler nickte. „Ich wagte es nicht. Sie darum zu
bitten . Baronesse . Ja, - gehen Sie zu der Aermsten, aber
bereiten Sie sich auf einen erschütternden Anblick vor . Die
j» nge Frau ist völlig gebrochen !"

„Mir ist alle Sentimentalität gründlich verhaßt ",
eiferte die Baronin ; „wozu willst du dich unnötigerweise
abweisen lassen ? Bleibe hier !"

Doch Josefa hörte sie nicht mehr . Flink war fle
hinaurgehuschl . Klopfenden Herzens stand st« dann,
nachdem sie sich zuirchtgefragt , vor her Tür , hinter
welcher sie die Trauernde wußte:

Sie klopfte leise an und öffnete.
Frau Käthe saß auf dem Sofa und hielt » iehar

Zwiesprache mit ihren: fürs Vaterland gefallenen Satten.
„Du hast gesagt , ich soll das Gut behalten , auch

wenn du nicht wiederkommst . Aber das ist ganz unmög¬
lich, ich habe, du weißt es , weder Interesse noch Ver¬
ständnis für die Landwirtschaft . Bei jeder Deschaftigung
irren meine Gedanken ab, es ist mir unmögllch , p» auf
eine Sache zu konzentrieren, die mir so gleichgültig ist,
n»ie der gesamte Verrieb hier. Man soll sich nicht zwin«
zen, es kommt nichts dabei heraus . Ich will ja auch nicht
müßig bleiben , will alles dem Vaterlande opfern, meinen
Lefitz und, wenn es fein muß, meine Gestnadheit, » ein*.

Fortsetzung folgt.

sachgemäßenPrüfung  unterwerfen . Ebenso wird ein
Gesetzentwurf unterbreitet , der Beschränkungen der Koa¬
litionsfreiheit,  die aus dem tz 153 der Reichsge¬
werbeordnung sich erzebru, beseitigt . Daß auch die Regie¬
rungen der Bundesstaaten die gleiche Auffassung teilen,
ist sicher. Sie alle wissen, in welch großzügiger Weise in
dem mächtigsten deutschen Bundesstaat von der höchsten
Stelle die Initiative zur weitgehenden Reform ergriffen
worden ist. Ich Hab« jetzt hier über diesen Gegenstand
weiter nichts zu sagen. Was die Zensur  betrifft , so bin
ich gern bereit, der freien Meinungsäußerung zu ihrem
Recht zu verhelfen , so weit vaterländisckie Interessen nicht
im Wege stehen. Nun möchte ich aber auch an Sie eine
dringende Bitte richten : Lassen Sie alle Meinungs¬
verschiedenheiten  möglichst zurücktreten.  Zum
Austrag von Parteigegensätzen istnachdemKriegZett
genug. Zeigen Sie durch Ihre einheitliche Geschlossenheit,
daß es in Deutschland nur einen Gedanken gibt , der alle
Herzen erfüllt , den Gedanken an das Vaterland , daß wir
nur von dem einen Gedanken beseelt sind, durchzuhalten bis
zum Ende . Nun einige Worte über die allgemeine
Lage.  Mein verehrter Vorgänger hat mir ein kostbares
Erbe hinterlassen , die Pflege der freundschaftlichen Bezieh¬
ungen zu Oesterreich-Ungarn , Bulgarien und der Türkei.
Die Verteidigung der heiligsten Güter hat uns zusammen-
geführt und wir werden aushalten bis zum Sieg . Nun bin
ich in der Lage, etwas Neues mitzuteilen : Tie russische
Regierung  hat von Zarskoje Selo aus ein vom Volks¬
kommissar für auswärtige Angelegenheiten Herrn Trotzki
und dem Vorsitzenden des Rats der Volkskommissare Herrn

.ErhShuy
fort:

Lenin unterzeichnetes Funkenstelegramm  an die Re
gierungcn uni  die Völker der kriegführenden Länder gerich¬
tet , worin sie vorschlägt , zu einem nahen Termin in Verhand
lungen über einen Waffenstillstand .und allgemeinen Frieden
rinzutreten . (Stürmischer Beifall .) Ich stehe nicht an,
zu erklären, daß in den bisher bekannten Vorschlägen der
russischen Regierung diskutable Grundlagen  für
die Aufnahme von Verhandlungen erblickt werden können,
und daß ich bereit bin, in solche einzutreten , sobald die
russische Regierung hierzu bevollmächtigte Vertreter ent-
sendet. (Lebhafter wiederholter Beifall .) Ich hoffe und
wünsche, daß diese Bestrebungen bald feste Gestalt anneh-
men und uns den Frieden bringen werden . Mit aufrich¬
tiger Teilnahme verfolgen wir die Entwicklung der schlvercn
Krise des russischen Volkes  und wünschen, daß es
möglichst bald zu ruhigen und geordneten Verhältnissen kom¬
men möge. Was die Zukunft von Polen,Kurland und
Livland  angeht , so können wir sie dem Selbstbestim-
mungSrccht ihrer Völker überlassen. Uebrigens sind alle
diese Dinge noch in der Schwebe . Anders ist die Lago
gegenüber Italien , Frankreich und England.  Seit
wir und unsere Verbündeten uns auf den Boden der Pap st-
note  gestellt haben, ist natürlich dem törichten Gerede, als
ob der deutsche Militarismus an der Verlängerung de»
Krieges schuld wäre , ein Ende bereitet worden . Umgekehrt
hat sich herausgestellt , wo der Herd des Militaris¬
mus  zu suchen ist. In seiner letzten Rede hat Sonnino
den Gedanken einer allgemeinen Abrüstung volikomm - u ab¬
gelehnt . Der Grund dafür ist bezeichnend genug . Er meinte,
man könne die stehenden Heere nicht entbehren , wegen der
Möglichkeit innerer Gefahren . Clemenceau ist in seinem
Zynismus so weit gegangen ,von der friedlichen Völkerge¬
meinschaft , di« in der Zukunft an die Stelle der Waffenge¬
walt treten soll , ausdrücklich Deutschland und Oesterreich-
Ungarn auszuschließen . Lloyd George erklärte klipp »nd klar,
das Ziel des Krieges sei die Vernichtung des deutschen
Handels ; der Krieg müsse fortgesetzt werden , bis dieses
Ziel erreicht sei. Wie die Deutschland fälschlich vorge¬
worfene Eroberungssucht aüfzufassen ist, wird jetzt durch
seinerzeit geschloffene Geheimverträge der En¬
tente,  die durch die russische Regierung veröffentlicht wor¬
den, vor aller Welt ins hellste Licht gesetzt. Unser Ziel
war vom ersten Tage ab die Verteidigung  des Valor¬
landes . die Sicherung seiner Grenzen , die Freiheit i:nd
Unabhängigkeit seiner wirtschaftlichen Entwicklung . Darum
konnten wir den Friedensappell des Papstes begrüßen . Auch
heute noch beseelt uns der gleiche Geist , der die Antwort
auf dre Papstnote diktierte . Aber diese Antwort auf die
Papstnote darf von den Ententemächten nicht als ein Frei¬
brief angesehen werden . Die Verantwortung für das fort¬
gesetzte Morden und für die Zerstörung der Kulturwerte
trifft allein die Mächte der Entente . 'Sie tragen die Ver¬
antwortung , und sie werden auch die Folgen zu tragen
haben. Für uns kann die Parole im gegenwärtigen Augen-
blick nur sein : Abcharten, aushalten , durchhalten ! (Beifall .)
Wir vertrauen auf Gott,  wir vertrauen auf u» -
sere Armee,  wir vertrauen auf unsere Heerführer,
deren Namen nur genannt werden müssen, um Stürme der
Begeisterung zu entfachen. Wir vertrauen auf unsere Helder»-
mutigen Kämpftr , wir vertrauen auf die sittliche Kraft
unseres Volkes . Wenn Heer und Heimat  zusamme » -
stehen, wird der Sieg unser sein. Darum werden Sie , mellt«
Herren , mithelfen ; ich weiß eS. Und deshalb bitte ich
nochmals um Ihre vertrauensvolle Mitwirkung (Stün-
nnscher anhaltender Beifall und Händeklatschen.)

Nach der Kanzerrede ergriff als Erster der einzelnen
Fraktionsredner , die im allgemeinen kurze Erklärungen ab-
gaben , Abg. Trimborn (Ztr .) das Wort . Er beteuerte
die Entschlossenheit der Zentrumsfvaktio », an der Gr-
fchlossenheit des deutschen Volkes und dem Streben de,
Regierung , zum Frieden mitzuarbeiten . Ihm folgte Abg.
Echerdemann (Soz .), der namens seiner Fraktion in
einer längeren Red« die Entschiedenheit de, Sozialdenw-

traten betonte , ihre politische Unabhängigkeit zu
aber andererseits erklärte , die Regierung , soweit
politischen Grundsätzen der Partei entspreche, zu
stützen. Sodann gaben von der fortschrittlichen VolkSj
Abg . Fi sch deck, von dev konservativen Partei
Westa rp , den Nationalliberalen Stresemann  uud
der Deutschen Fraktion Camp  Erklärungen ab, die
derjenigen der Zentrumsfraktion lauteten . In den Ans
rungen der Redner der Linksparteien trat allgemein
große Beftievigung über die Art der Ernennung der
Regierung im Gegensatz zu der Ernennung der Regie:
Dr . Michaelis ' zutage . Der allgemeine Eindruck lnar
daß der Schaffung eines neuen dauerhaften Burgfrii
der Wog geebnet sei. — Nächste Sitzung Samstag

Preußischer Landtug.
«bgeordnetenhans.

97 . Sitzung vom 28 . November 1917.
Tak preußische Abgeordnetenhaus nahm am Mit!

nach zehntägiger Unterbrechung seine Sitzungen wieder
und verabschiedete zunächst die Vorlage über ST'
des Grundkapitals der See Handlung , die
Preußische Staatsbank  firmiert . Es folgtechie
ratmrg der Ernährungsfragen.  In seinem B
über die Sicherstellung der Volkscrnährung legte der
schuß 22 Anträge vor . Danach soll die technische Fördern
der Landwirtschaft gewährleistet werden . Bei den Pr
festsetzüngen der landwirtschaftlichen Erzeugnisse sollen s,
verständige praktische Betriebsleiter zugezogen werden. Die
Gemeindeverwaltungen sollen angehalten werden, di? Ztz.,
sühritng der Lebensmittel rechtzeitig zu bewirken und ihn
Verordnungen rechtzeitig bekanntzugeben . Ein Institut zur
exakten experimentellen Erforschung der Nutzbarkeit da
Hauptnahrungsmittel soll ins Leben gerufen werden. NaH
weiteren Anträgen bedarf der Verkauf landwirtschrftstchn
Grundstücke an nicht landwirtschaftlich ausgebildete Be¬
werber der Zustimmung der Verwaltungsbehörden.

Für die Schaffung Her erforderlichen menschlichen Ar-
beitskröfte soll Sorge getragen werden. /Das Land ,v!I
besser mit Beleuchtungsstoff , mit Leder und die landwirt^
fchakilichen Arbeiter mit geeigneter Kleidung und Schuh-
Werk vrriehen lverden. Weiter wird für die Landwirtschaft . .. <>
Stickstoff- und Kalidünger und zur Herstellung von Fleisch " ”
dauerwar ?' und von Sauerkraut Salz in reichlicher Merzt: ^
gefordert . Die Vergrößerung der Anbaufläche jdll 'zur ©w ’a5 W l
zielung einer ausreichenden Kartoffelernte in die Wege ge- m aller
leitet werdest Zur Verhinderung eines zu starken Abbaus die Fr
unserer Viehbestände soll die Fleischration nicht erhöbt wer- idie Be
den. Eier . Obst und leicht verderbliches Gemüse solle« dm », allgei
der Zwangswirtschaft befreit werden . n nicht

Mit der Aussprache werden Anträge - aus dem Hause j,
verbunden . Sie fordern die Freigabe von Leder, die Liefe- ,n Urtß
rung von Holz an Bäcker, größere Rücksichtnahme beider ' .

«TpVrtPT’ftTtffi.pr ffvf TQUIlft

et « a

ndo
der,

lautet

Zusammenlegung gewerblicher Betriebe , Berücksichtigung ^ ^
auch der kleineren und mittleren Wassermühlen und '6c» ■ 1
sond"re Fürsorge für die Zucht des schweren Pferdes . | ®

Abg. Lippinann (Vp .) berichtet über die AnSfchW o-, V.
Verhandlungen . | * bor

Staatssekretär des Kriegsernäbrungsamts v. Wall ) ob ht der l
stellte sich dem Hause in dieser seiner Eigenschaft und nie Metzel
preußischer Staatskommissar vor und betonte , daß er dieis schmK
Amt ' nur aus Pflichtgefühl übernommen habe und daß er driterpa
auf wie Mitarbeit der Behörden und der Bevölkerung au- g( j fQt1
gewiesen sei. Die heldenmütige Standhaftigkeit de? de»t¬
scheu Volkes würde sich schließlich in diesem auftz-dru«- _
gencn Existenzkämpfe behaupten . Durch die Neuregelung H
solle die völlige Einheitlichkeit aller Ernährungsmaßnahum ^ ue
im Reiche und in Preußen gewährleistet werden . SSI ^ ntf
seien nicht ohne Schwierigkeiten in das neue WirtlchaflsMk nschasti
ernaetreten . Wir mußten die Brotration verkürzen, fornttni weiter-
aber wieder eine wesentliche Erleick-ternng eintreten lasieu »zramm
Beim Getreide sei mit einer knappen Mfttelernte zu rechnen, rm uw
die Kartoffelernte sei gut . Wesentlich sei .das schnelle Aus- ich unl
dresck,en des Getreides , zu welchem Zwecke den LandMrteu
HilkSkflenstkoloimeN- zur Verfügung gestellt wurden . W ^
rechnen mit 34,5 Millionen Tonnen Kartoffeln , da» m®
auf 'den Kopf 7,3 Zentner , für die versorgungsberechtiM . " k
Bevölkerung kommen 8,7 , für Heer und Marine 3,2 MUlro- 3
neu Tonnen in Betracht . Die Kartoffelration zu erböheitz
ist mchi möglich ; es sind aber Reserven vorhand- n, um «er "*8 bei
schwer arbeitenden Bevölkerung im Frühjahr Kartoffeln z« 5 mit
geben. Die Belieferung der Bevölkerung mit Brotanfstn - mgett zr
ist gesichert. Die Zuckerration wird unverändert bleibee entbehr
Manche Einschränkungen stehen uns noch bevor ; aber d« aber >
Dolksernährung ist gesichert. Wir stehen besser da a» vtie
manche unserer Feinde . (Lebh. Beifall .) »ff hch

Abg . v . d. Osten (kons.) wies die der Landwirtschafl erlaube:
gemachten Vorloürfe zurück. Donnerstag : WeitevberatnO 1x^ 0!

flhiaLauft . t| Er
:® . Berlin,  29 . Nov . Lord Robert Cecil sagte i«W

seiner Rede in Harwich u. a . : Ich zweifle nicht, daß Jts' '
{ürner begangen^ wurden , aber wir führen die streiigiM^ orssthurrfi htp tpmrrfa hrtt. Ulth trfj fttnit lllEBlockade durch, die jemals bestanden hat , und ich kann
Recht behaupten , daß tpir niemals die Grundsätze de« Völker
rechts verletzt haben, zu dessen Verteidigung wir in «e»
Krieg zogen. — Etwas Schamloseres als diese BehnuptuÄ Wmjfh
seitens des englischen Blockadeministers hat sich ein en- «l 29.
lischer Regierungsvertreter seit langem nicht geleistet . «8 die
«eschichte des Krieges schreit geradezu von den unauSgs Run
setzten zuerst mildern , dann mit zunehmender Notlage En? Nov
lands sich progressiv steigernden , unerhörten Völker'  erklärt
erchtsbrüchen,  die auf dem Schuwkonto Englands ^ Msta:
Buche stehen. Erwähnt seien nur die verschiedenen Uebr"' i|
fälle auf deutsch« Kriegs - und Handelsschiffe in neutral ^ tTie
« «wässern (Chile , Holland , Skandinavien ), die Knebelunt meu fl
de, neutralen Schiffahrt durch Postraub , Kohlenverwcig? °Mrtr,«tepubi



Ehrten im Sperrgebiet , Festhaltung neutraler
^ 'Verbandshäfen, Raub neutraler Schiffe in

iLw französischen Häfen, Zwangsrationienmg der
' Kölker, gesteigert bis zur vollen Abschneidung
^ - es' sei denn, daß diese ihre Tonnage in den

rniK' bzw. Amerikas stellen. Der Beispiels die
. der Weltgeschichteeinzig dastehenden Entrech-

’•1 Vergewaltigung Griechenlands ihren Abschluß
könnten noch weit mehr angeführt werden,

allenr entblödet sich ein Lord Robert Ceeil nicht,
vierten Kriegsjahr die schamlose Behauptung auf-
1 England sei zur Verteidigung der Grundsätze

rchts in den Krieg gezogen. Wenn es noch not-
«sen wäre, so hat die Veröffentlichung der Ge-

»rträge  durch die russischen Bolschewik! unfern
insbesondere England , die Maske vom Gc-

■tJL Me immer in seiner mit Blut geschriebenen
mußte auch in diesem Kriege die sogenannte

der Menschenrechte den Deckmantel hergeben,
, englischen Kriegszwecke zu verschleiern.

Amerika.

,e»e Botschaft Wilson ».
Bern,  29 . Nov. Progres de Lyon meldet aus

rt: Wilson hat eine neue Botschaft ausgearbeitet,
4. Dezember dem Kongreß vorlegen wird. Die
wird in , ihrer Bedeutung derjenigen, die die

Mung an Deutschland forderte , nicht nachstehen.

Das Kriederrsaugebot
RMarrbs.

ete an die kriegführenden Länder.
ien,  29 . Nov. Bei dem k. u. ?. Armee-

ando ist ein teilweise, verstümmelter Funkspruch
der, soweit wie möglich ivar, ergänzt wurde und

lautet:
0 Zarskoje Selo , 28. November,

die Völker der kriegführenden Länder!
siegreiche Arbeiter- und Bauernrevolution in Ruß-
die Friedensfrage an die Spitze gestellt. Die Pe-
Schwankungen, des Aufschiebens und des Vüro-
ist beendet. Jetzt wurden alle Regierungen , alle

«stier kriegführenden Länder aufgefordert , kate-
die Frage zu beantworten , ob sie zusammen mit
die Verhandlungen über sofortigen Waffenstillstand
allgemeinen Frieden heranzutreten einverstanden ‘

r nicht. Von der Antwort auf diese Frage hängt es
wir dem neuen Winterfeldzug mit allen seinen
\ und seinem Elend entgegengehen werden und ob
auch weiterhin von Blut burchströmt wird.
, der Rat der Bolkskommissäre, wenden uns in

Frage an die Regierungen unserer Verbündeten : F.,
i I ., V. St ., B ., S ., R., Japan und China . Wir
sie vor dem Angesicht ihrer eigenen Völker, vor dem

ats v. WalD ov  ht der ganzen Welt, ob sie einverstanden sind, diese
cwchaft und «It it Metzelei fortzusehen und blind dem Verderben der
rte, daß er dicht föett Kultur entgegenzugehen. Wir verlangen , daß
^ "s ^und datẑkk fcitfqjarteicn der verbündeten Länder unverzüglich

beantworten, ob sie mit der Einleitung der Fiie-
chandlungcn einverstanden sind. Diese Frage stellen
die Spitze. Der Friede , den wir beantragt haben,
Bölkerfrieden sein. Er soll ein Ehrenfrieden des

t werden. Wir iändnisses sein, der einem jeden Volke die Freiheit
e WirtlchaktSiahk ittschaftlichen und kulturellen Entwickelung sichert,
erkürzen, konnte«? bester- und Bauernrevolution hat schon ihr Jrie-

eintreten laste«. ogramm bekanntgegeben. Wir haben Gehcimverträge
lernte zu rechnen, und der Bourgoisic mit den Verbündeten ver¬
las schnelle unft  Verträge für unverbindlich für das
' dttt lÄndwirt « >. Nolk erklärt . Wir beantragen , mit allen Völkern
ifJr* 1 hrtls einen neuen Vertrag auf der Grundlage des Ein - <
raunasbcrechM ?**ff*3 und der Zusammenarbeit zu schließen. Um
arine 3,2'Mill :o- ^ rag haben die offiziellen und offiziösen Vertreter
ition zu erhöhe«, Freuden Klassen der verbündeten Länder mit der
,rhand-n. um drl beantwortet , die Räte -Regicrung anzuerkennen
ihr Kartoffeln z« mit ihr ins Einvernehmen über die Friedensver-
mit BrotaiifstrH >«ge« zu setzen. Die Regierung der siegreichen Revo-
erändert bleibe«, entbehrt die Anerkennung der professionellen Diplo-

bevor; aber d« a(*r wir fragen die Völker, ob die reaktionäre
n bester da a wtie ihre Gedanken und Bestrebungen zum

■J W bringen darf , ob die Völker der Diplo-
!!« Nullen, die große Friedensmöglichkeit, die durch die

^uvetkrciml e Revolution eröffnet wurde, fallen zu lasseu. Tie
: ^ auf diese Frage (Störung ). Nieder mit dem Win-

Es leben der Frieden und die Völkerverbrüde-
ert Ceci! sagte i«
' nicht, daß Irl ' r Volkskommissar für auswärtige Angelegenheiten
reu die strenĝ Vorsitzender des Rates der Volkskommissare Ulia-
und !ch kann Mil wti.

Stoi ? utBIS Di- Antwort der Mitt -lmüchte.
diese BehemptuH wruf hat die k. u. k. Regierung der russischen Regie¬
hat sich ein ewjj 29. Nov. geantwortet:
icht geleistet. Di> »n die Regierung der russischen Republik.

Rundtelegramm des Rates der Volkskommissärr
Nov. l. I ., womit die russische Regierung sich
Ritt , Verhandlungen über den Abschluß eine»
Istandes und eines allgemeinen Friedensvertrages
v, ist der Regierung Oesterreich-Ungarns zuge-

e von der russischen Regierung bekanntgegebenen
für den abzuschließenden Waffenstillstand und

ertrag , hinsichtlich welcher die Regierung der rus-
ublik Gegenvorschlägen entgegensieht, bilden nach

österreichisch-ungarischen Regierung geeignete
t für die Einleitung .dieser Verhandlungen . Tie
Oesterreich-Ungarns erklärt sich daher bereit,

®der russischen Regierung vorgeschlagenen Verhand-
über einen sofortigen Waffenstillstand und über
^Meinen Frieden einzütreten.

'Der k. u. k. Minister des Aeußern
Czerni».
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(Notiz : Die Aeußerungrn des Reichskanzlers i» Reich,; - ,
tage enthielten eine formulierte Antwort auf die russi- !
schen Mitteilungen . Sie sind durch Funkspruch verbreitet
worden. Es wurde deshalb davon abgesehen, nochmals durch
Jnnkspruch zu den russischen Aeüßerungen Stellung zu
nehmen.)

Line Reise an die Mrtlronl
im Sommer 1017.

(Fortsetzung.)
Um 6 ,Ubr trafen wir an unserem neuen Bestinrnmngs-

ort ern. Am Bahnhof wurden wir von einem Hauptmantt
der neuen Armeegruppe begrüßt , der uns sofort nach der
Kommandantur mitnahm . Auf dem Weg besichtigten wir
ein mächtiges Sanitätsdepot,  welches in einer Jute-
spcnnerei eingerichtet war . Der Wert des umfangreichen
Lagers an Lazarettbcdürfnissen und Verband - und Heil¬
mitteln beziffert sich aus 3,5 Millionen . Ein großer Stapel
neuer Körbe, die vor Beginn -des Krieges von den Franzosen
aus Bayern bezogen worden waren , fand sich dort vor . Die
weiteren Anstalten des Etappenortes,  die wir
in Augenschein nahmen, waren : ein großes Warmwasserbad.
naue Üntcrkunftshallen für durchkomniende Trupven , eine
Reparaturwerkstätte für landwirtschaftliche Maschinen, eine
groß? Speiseanstalt . Eine lange Reche von Lazarettbaracken
steht in einem schönen, großen Park . .

In dem Städtchen selbst wimmelt es von deutschen
Hiffsdienstpslichtigen, Männern und Frauen ; auch -Helfer
Morgen machten wir nochmals einest Äundgang im Städt¬
chen, um um, 8 Uhr unsere Kraftwagen wieder zu besteigen.
Das beutige Tagesprogramm war umfangreich, galt es
doch, nicht weniger als 28 verschiedene Anstalten und Be¬
triebe zu besichtigen. Aus Mangel an Zeit mußten wir
eine Anzahl dieser Betriebe, ^ ie wir schon anderwärts ge¬
sehen batten , wieder ausschalten . Es blieb auch so genug
übrig . . Am 14. und 15. August hatten wir an wirt¬
schaftlichen Betrieben und Wohlfahrtseinrichtungrn im Gc-
bird der Hauptetappeninspektion nicht weniger als 100
verjchteocne Betriebe in Augenschein zu nehmen. Unser
Führer , der Hauptmann von der Kommandantur , hatte ein
bis auf die Minute cinzuhaltendes Programm ausgestellt,
nach welckem wir unsere Fahrten einrichteten . Da durfte
keine Minute verloren gehen.

Bet meinem Spaziergang im Städtchen am Morgen des
14. sah ich deutsche Schuhmacher- und Uhrmacherwerkstätten,
eine Wechselstube, in welcher etft deutsches Mädchen im
Hilfsdienste die Geschäfte wahrnahm .- -Im Morgenncbel,
der einen schönen Tag versprach, versammelten sich die rüs-
sischen Arbeiter mit ihren Geräten . Hinter meinem Quartier
befand sich ein kleiner Hof, ' an . welchem sich ein Garten
anschloß. Ich trat näher und fand an der Garteittür einen
Anschlag folgenden Inhalts:

Gartenland des N. N.
Flächentnhalt zehn QuarDratmeter.
Ernte ist Eigentum des Besitzers und darf weder be¬

schlagnahmt, noch requiriert werden.
Das Betreten des Gartenlandes ist aUen unbefugten

Militärpersonen verboten.
'Das Oberkommando der Armee Nr . . .

Die Sorge , die hier für das Privateigentum unserer
Feinde zutage-triich kennzeichnet den Geist, der unsere Heere
beherrscht. Wir stehen im blutigsten Krieg a/ler Zeiten
gegen etne Uebermacht von Feinden , die unterem Land mit
Zerschmetterung droht , aber wir finden Lust und Muße,
unsere Feinde in ihrem Eigentum , welches wir nicht unbe¬
dingt zur Unterhaltung unserer Truppen benötigen, zu
schützen. Nichts wird zerstört , wenn uns nicht die bittere
.Notwendigkeit dazu zwingt . Man vergleiche dieses Ver¬
halten mit den unnötigen , blindwütenden Zerstörungen und
den Grausamkeiten, die z. B . die Russen in Ostpreußen be¬
gingen.

Trotz der Aussichten auf schönes Wetter begann es
bald mächtig zu gießen, so daß wir , als wir unser erstes
Besichtigungsobjekt, eine Ob st trocknungshalle,  er¬
reichten, der Trocknung selbst sehr bedürftig waren . Wir
sahen einen Bahnhof , der zu einem Umladebahnhos
umgestaftet worden ist. Derartige Umladebahnhöfe sind im
Etappengebiet mehrfach erbaut worden, um es zu erntög-
lichen, in mscher Frist die herangeführten Reserven in die
Abwehrschlachtenzu werfen. Neue Bahnlinien , Verstärkung
bestehender Linien, Umführungen von Bahnlinien um über¬
lastete Haltepunkte, Verbindungsstrecken, alle diese eiscn-
lmhntechnischen Bauten , die wir vielfach ausführen mußten,
erklären das Geheimnis unserer Erfolge in der Abwehr un¬
geheurer Feindesmassen, trotz der Minderzahl auf unserer
Seite . Die Reserven konnten eben immer zur rechten Zeit,
oft von weit her herangebracht werden, um die wütenden
Stöße unserer Gegner rechtzeitig zu parieren . Die Arbeit,
die in dieser Hinsicht geleistet wurde, ist fast unübersehbar,
unsere Eisenbahner sind über alles Lob erhaben.

In einer Großschlächterei  kehrten wir ein.
Wanne Wurst in einer Qualität , die an schöne, verflossene
Friedenstage erinnerte , wurde uns hier gereicht. Weiter ging
die Reise nach einem Gefangenenlager . Lauter Franzosen
waren hier interniert , die das bittere Gefühl empfanden,

'aus Heinmtboden unfrei zu sein. Wenige hundert Meter
entfernt , in einer sehr geräumigen Scheune, war ein Kino
mit einem Raum für 800 Personen eingerichtet.

»'Fottsetzung folgt.

Vermischte Nachrichten.
Strenge Strafen für Mißbrauch der Feld¬

post-  Nicht selten werden auf Postkarten, die von Soldeten
auSgehen und mit Recht als „Feldpostkarten" bezeichn' t wer¬
den, von Familienangehörigen, Freunden oder Bekannten Zu¬
satze gemacht, indem diese auch ihrerseits Mitteilungen für

den EmMngcr beifügen oder ihm Grüße und dergl- zu-
gchm lassen- Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß j .' lche
Mitteilungen Nicbthccresangchöttger pottopflichttg sind und
daß ihre Anbringung auf Feldpostkarren- als m Mißbrauch
der Portosreiheit angesehen wird, der nach den Bestimmungen
des Postgesetzes von den Postbehöörden zu verfolgen und mit
mindestens 3 Mark zu bestrafen ist. Der gleichen Strafe fetzen
sich diejenigen aus — auch Militärpersonen —, welche bei
Sendungen, die rein gewerbliche Angelegenheiten betreffen
den Vermerk „Feldpost" anwenden, denn die Portrfteiheit

*

soll nur der Wivickelung der persönlichen Beziehungen,' des
zum Heeresdienst herangezogenen Staatsbürgers zugute kom¬
men, nicht aber seinen geschäftlichen Interessen dienstbar ge¬
macht werden.

Telephonische Nachrichten.
Widerstünde gegen das russtsche

Friedensangebot.
PM . Berlin,  1 . Dez. Ueber einen Protest der Eu-

tente heißt es der Dtsch. Tagesztg . zufolge in einer Meldung
der Times : Die militärischen Vettreter von Frnnkreich,
England , Italien, . Japan und ' Rumänien haben im russi-
schea Großen Hauptquattier einen Einspruch gegen die Schän¬
dung des Londoner Vertrages übermittelt . Ter Einspruch
wird in der-Moskauer Presse veröffentlicht.

PM . Berlin,  1 . Dez. Wie dem Berl . Lokalanz. von
der schweizerischen Grenze berichtet wird , meldet die Mor-
ning Post aus Petersburg , daß in den letzten Tagen sieben
aufsässige Frontgencrale in die Peter -Paulsfestung eitige-
ltefert wurden, weil sie in Ansprachen an ihre Truppen gegen
das Inedensmanifest der revolutionären Regierung Stel¬
lung nahmen. — Mit Ausnahme der Bahn nach Kiew sind
jetzt alle Bahnlinien nach Petersburg und dem Proßen
Hauptquartier von maximalistischen Truppen besetzt.

Explosion einer Höllenmaschine
PM .- Berlin,  1 . Dez. Aus Milwaukee (Ver. Staa¬

ten) wird gemeldet: Bor der protestantischen 'Kirche explo-
diette eine Höllenmaschine, wodurch eine große Anzahl
von Menschen, darunter acht Geheimpolizisten , um» Leben
kam. '

Grubenunglück.
PM . Berlin,  1 . Dez. Das Berl . Tagebl . meldet aus

Aachen: Die Explosion einer Benzol -Grubenlokomotive in
der Grub : Anna der Eschweiler Bergwerksgesellschaft ver¬
ursachte rinen Brand der Zimmerung . Ms jetzt wurden
14 Bergleute als Leichen geborgen, 45 werden noch vermißt.

statt bleibt Crumpf.
Harter , dröhnender Hammerschlag ! . . .
Herrgott hämmert uns Tag mn Tag,
schmiedet die Weichen, zagende» Heizen
fest in der Flammenglut läuternder Schmerze«. . .
Weg alles Weiche, hatt ist Trumps —.
hart fällt der Hammer,hatt und dumpf.

Ein Schlag donnett dem andern nach,
schwer wird Deutschland vom Schlafe wach,
fühlt , daß beim Schmieden und tosenden Hämmer«
Stunde und Zeit nicht für weltfernes Dämmer ». . .
Weg alles Weiche, Miel und .Stumpf — -
hart fällt der Hammer, hart ist Trumpf.
Wte die Sage den Siegftted sah,
kraftvoll steht Deutschland als Kämpe da,
schwinget den Flainberg mit eisernen Armen,
schlägt auf die Feinde /ohw Gnad ' und Erbarmen . . .
Hatt fällt der Hammer, hatt und dumpf — ~
weg alles Weiche, hatt bleibt Trumps.

Walther Schrobraorff.

Aus Provinz und Nachbargebiete»
:!: Fahrplanänderungen . Vom 2. Dezember ab

wird für die Stteckc Wiesbaden -Niedernhausen folgender
Sonntags -Fahrplan anstelle des zurzeit gültigen ringeiührt
werden: ab Wiesbaden 7.28, 3.49 und 7 13; ab Niedern¬
hausen 6.19, 2 00 und 714 . Sämtliche Personenzüge haben
2 —4. Wagenklasse.

:!: Hinweis . Zu der Bekanntmachung Nr . 1/7. 17.
A.  10 dom 1. Juli 1917, betreffend Beschlagnahme. Bc-
standserhebung und Höchstpreise für Salzsäure  ist eine
Nachtragsbekanntmachung Nr . 1001/11. 17. A.  10 vom 1. De¬
zember 1917 erlassen worden. Durch die Nachtragsbekannt¬
machung erhält 8 13 eine neue Fassung. Der Wortlaut der
Bekanntmachung ist bei den Landratsämtern , Bürgermeister¬
ämtern und Polizeibehörden einzusehen.

: !: Hinweis . Im 8 4, 2b der Bekanntmachung , be¬
treffend Veräußerungs -, Verarbeitungs - und Bewegungs¬
verbot für Web - , Trikot - , Wirk - und Strick¬
garne,  vom 31. Dezember 1915 ist bestimmt , daß 10 vom
Hnndert der damals in Warenhäusern und 30 vom Hundert
der damals in sonstigen offenen Ladengeschäften vorhan-

Die ga 5gefu ILfe\ \ biaa -Lampc

tie 5cW yi» «i4»
Ofcjb*.

Wotao ,G* Lampen tollten in keiner elek¬
trischen Licht -Anlage fehlen ; sie sparen
Strom und. geben ein schönes weisses Licht.

In Bad Um « zu haben bei der
UXalbergbahn - A .- G.



betrtB Gtrickgarne unter bestimmten Voraussetzungen im
Sleiuverkauf und an Hausgewcrbsbetriebe abgegeben werden
dlirfen!» Diese zum Verkauf sreigegebenen Teilmengen sind
inzwischen durch die Nachtragsbekanntmachung Nr . W. /.
1464/7. 16. K. R . A. auf 40 bzw. 50 vom Hundert und
durch die Nachtragsbekanntmachung Nr . W. / . 210/12 . 16.
K. R . A. auf 60 vom Hundert — mindestens aber 25 Kg.
— erhöht worden. Der Wortlaut der Bekanntmachung ist
brr den Landratsämtern , Bürgermeisterämtern und Po¬
lizeibehörden ernzusehen.

: !: Weihnachtsbitte . Alljährlich gilt es. in einem
-rohen Hause einigen hundert Kranken. Kindern und Er¬
wachsenen eine Weihnachtsfreude zu bereiten. Die Pflege-
und Erziehungsanstalt Scheuern wendet sich an die miloen
Herzen der Mitmenschen und bittet um Gäben in Gr-
krauchsgegenständen, Obst usw. oder Geld (Postscheckkonto
4000 Frankfurt a . M.). Wer einmal Gelegenheit batte , eine
Weihnachtsfeier in der Anstalt mitzuerleben , wird nie in
seinem Leben das Glück vergessen, wie es sich in stillem
Leuchten der Augen oder lebhaften Freudeausbrüchen offen¬
bart . Zu den Insassen der Anstalt kommt auch in diesem
Jahre wieder eine Anzahl Soldaten in dem Lazarett , das
dre Verwaltung in ihren Räumen eingerichtet hat . Auch
ihnen gilt es, den Weihnachtstisch zu decken. Die Anstalt
Scheuern hat im vergangenen Jahre sehr unter der Kriegs¬
not leiden müssen; die Mittel reichten nicht aus , um den
großen Betrieb durchzuführen, und so.mußten neue Gelder
beschafft werden. Wer ihr in dieser schweren Zeit nur
irgend helfen ka»n, tut gewiß ein gute- Werk, denn gerade
unter den neu Aufgenommenen befindet sich so manches
Kind, dem der Krieg das Elternhaus nahm.

M«« Bad Ems und Amgegenv
s WsihuachtSbefÄrruug der Lazarette In de»

hiesigen Lazaretten ist wieder eine stattliche Zahl Soldaten
die ihre Gesundheit für uns im Kampfe aufs Spiel setzten
und zum teil verloren. Fast alle können in diesem Jahr « bei
den Verkehrseinschränkungen nicht nach Hause fahren , um im
Kreise ihrer Familie das Weihnachtsfest zu erleben, selbst
wenn es der Gesundheitszustand gestattete. Ihnen einen
gewi„en Ersatz für diese Entbehrungen zu geben, ist unsere
Pflicht . Wer aber schenken will , braucht Geld. Und so
muß denn auch in Ems Geld aufgebracht werden, um
den Christabend auszugestalten . Die Kurkommission hat
nun ihre Räume zur Verfügung gestellt für einen Vor¬
tragsabend.  Und an diesem Wend wird der auch hier
schon bekannte Marineschriftsteller Heißing  über unsere
beste Waffe gegen England , die U-Boote und ihre hervor¬
ragenden Mannschaften sprechen. Heißing hat kürzlich in
Limburg und Diez über das gleiche Thema mit großem
Erfolge gesprochen.

Mus Drez mrv AMgegLNv.
d Freiendiez 30 Nov. Dem Schützen Karl Schmidt,

Sohn des Rangiermeisters Ph Schmidt, wurde das Eiserne
Kreuz verliehen.

Aus Nassau und Umgegend.
n Nergu .-Scheuer » , 30. Nov Reservist Franz

Hubert, Sohn des Herrn Karl Hubert, ist mit dem Eisernen
Kreuz2. Klasse, Gefreiter Heinrich Oberender zum Unter¬
offizier befördert worden.

n Vbermies , 30. Nov. Musketier Christ. Hinter-
«älder in Oberwies hat das Eiserne Kreuz 2. Klasse
erhalten.

Freiwillig! Versteigerung.
Dienstag , de« 4 Dezember , nachmittag » 2 Uhr

kosten di« Erben der verstorbenen Frau Earl Steudebach
Wwe. nu Hause Markstraße 34, EwS. nachstehend verzeich«
nete Äegenstände:

l Aeißzeugfchrank, 1 Waschkommode1 Nachttisch, BStühle
1 Klciderschrank, 2 Tische, divers» Bildn, 1 Küchenschrank,
sow-e eine Partie Hau»- und Küchengeräte

öffentlich meistbietend gegen bare Zahlung versteigern. [5007

Versteigerung
A» Mittwoch, deo5. Dezember ds. 3s.,

' vormittags 11 Uhr
läßt Herr Karl Kotz zu Hof Kirfchhei« er»dor» in
seiner Behausung

20 Stück Rindvieh , 25 Hühner , verschiedene
landwirtschaftliche Gerate und Maschinen,
sowie ein gutes , plattiertes doppelspauniges
Chaisengeschirr

gegen Barzahlung öffentlich versteigern.
Dberlahnstei «, de« 30. November 1917.

5005] Da - Ortsgericht : Buß

1)0 henftauftn Kino
Römerstraße 62 Bad # «» « Centrai -Hotel

Programm » für Sonntag , Oe« 2. Dezember
von'3—10 Uhr

und Montag , de« 3 . Dezember von 7—10 Uhr.
U«sere Marine 4 . Teil . Herrliche Naturaufnahme.
Die leere Wasserflasche. Ein Abenteuer de» berühmten

Joe Derb» in 4 Akten.
Leute vom Staub . Reizende« Lustspiel in 5 Akten.

I » der Hauptrolle: Anna Müller-Linke.

\ vereim für BolkObrL - « « - Diez.

Stadtverordneten Waht . i
Nachdem auf Grund des § 23 der Städteordnung für

die Provinz Hessen-Nassau die Vornahm « der Ersatzwahl
für den zum Magistrats Mitglied« gewählten Stadtverord¬
neten Flick beschlossen worden ist, haben wir zur Vornahme
dieser Wahl durch

die Wähler brrI. Abteilung
aus Montag , de» Ist. Dezember von vormittag*

Zum « bounemeut auf die in diesem Winter im
großen Saal des ,Hof vott Holland" stattfindenden Pe *--
austaltuugen beehren wir unS ergebenst einz»l«de,.

Programm.
1. e *« KU | , de, » D«r«mh«r 1917, ad« »r 8 »hr:

dichter Heinrich Le-sch.Ul .Glabbach, B»rlra« e!««»«r Dicht»»«» ,
r SamStag,  den 15. D,»emb»r 1917, nachmitta«» 4 »hr : Mdr-
chener»Lhlung mit Llchtdildern, (Veranstaltung für Ki»ber 2. v «» «.
tag,  dm 15. Dezember1*17, ai« W 8 Uhr: Pr »fitz«rDr
Frankfurt a M »Fr 'eb«n»kongreffe»nd FtiebemlschlLffei» d»« letzt«»
IW Jahren«. 4. » «« » req,  dm 9«. Je,, » 1*18, ab,»b» » »hr
Werrer »nd Mission»! A « sell-Frankfurta. » . . Zeh» Jehre tz»
Westafrika' (Lichtbilder) 5. Sonnte,,  dm 17. Febrnar 1*1«,
nachmittag« 4 Uhr: Kammermusik Mitwirken»«: Walter Dar,»»».
Aaralinr Netzerfrld, Dr Juliu» Rcherfeld, » »drei»n»dta»ch.HrankMU
a« Main 6. Sannt «g,  den 24. Mär» rS!8, admd« V »hr:
Äirlle».Lb«»d. Âufführung»on dre« Lubspirlen aeu 8är»er).

« »»«»emendpreise : Fomilienkartc» für * deliedi,«Familie»-
»itjlieder nur in der Familie übertragbar5 Mark. Fa »Nie» Neda«»
karten, nur i» der Familie üb-rtragbar, für ei» MiißUed » Mark
»inzaltarten für all« Vcranstatt»»ge», nicht tkirtragdar 2 -Mank.
Schülerkarten für alle Vrraniralt»ngea. nicht üderdcagdar1 Mark

OintrittSpraiser « rwachsine für den Bes»ch einer einzel»a»
Aeranftallung1 Mark. Schüler und jung« L«»r» unter 18 Iah « »
o.iv Mart. Für den Besuch der K-.ndcraeransialtu»- O.tO Mart.

»art««a«»sade: » «chhaadlian, Mecket. |M87
9 *r

Ersetz--ataik»» tzrf. | nf. | »t. 26
Me; a. d letz».

«m Souutag , de« 2. Dezember findet im
r

11 —12 Uhr und nachmittags von 3 -37 * Uhr jim MagistraeSzimmer bestimmt.
Die Stimmberechtigten der I. Abteilung werden hier¬

mit zur Abgabe ihrer Stimme bei dem Wahlvorstand br¬
emsen.

Bad Ems,  den 23. November 1917.
Der Magistrat.

em

Hof von Holland
Wohltätigkeitsfe»

Tsrfftre«.
Bedarfa» Torfstreu ist bi» zum 8 . Dezember l. H.

mittag» 12 Uhr im Rathou» — Oberstadtslkretär Kaul —
«nzumelden. Nachbestellungenkönnen nicht » ehr berüel-
ficht gt werden.

Vast E « A, den 29. November 1917.
Der Magistrat . - Meine Praxi«

bleibt bis auf weitere»

Bei der Polizewerwaltung find al» gefunden eingelie-
fert worden:ei» Damenring mit Stein »nd ein Geldschein.
Eigenlumsansprüche sind- birtint8 Tage» geltend zu machen.

U« 4, den *0. November 1917
Oie Polizeiverwaltnng

geschlossen. ^
Zahnarzt Kurz, Oiez.

Für Hotels
Stabtvertzoaltuug sucht für hrimkehrende Krieger

-rtzranchte gut erhaltene ,4»g>
Möbelu. Bettwaren.

Abteilung kür
Gymnastik und Körperkultur
• >t*r L«Hm|  iir alaaltlak HtliyaaaMn Alln SafcaVMhMk.

Orthopädisches Turnen u. Schwedische Heilgymnastik
einschließlich Massagen

fAr Khrper * und Haltvagsfehler , «nch für Kraikt , in strMg
*’ ridoi “ “ *

mitP -eisang. uni. J . 29 a. die G,schäft»st. d. E Ztg.

i»dhridu «Uen Einzelknren
<iO«l»Z1isit8tur»en für Erwachsene und Kinder in Grippe*

B8| i»n: 3. Dezember 1917. [49i6
Tja Fr««iiekte durch das Institut DR. TENBAUM , LIM BÜRO A. LAHN.

. . . . . . . . r

statt, dess.n Ertrag als Weihnachtsspende für unsere
Kamerade « i» Kriegsgesaugeuschaft bestimmt ist,

bestrhe>d au»
InftrttmrutaL- ». Pokal-Ko«;ert

sowie UtzeoterausfKtzr»»,.
Karte»  find zu haben bei Buchhandlung Meckel, bei den

.Angehörigen de» Bataillon» und an der Kaste.
Kaffe»öffnu»g 6,30 Uhr. — Anfang pünktlich um 1 Ahr.
Die Aufführung findet bestimmt am 2. Dezember IS17, Nicht
wie irrtümlich bekannt gemacht wurde, am 9 Dez. [4935

f  HAUS HACHENSTEIN^
■ khthnry * • 6 . Lahn □ Parkitraase Nr. 17 ,

■
ü

KStillithti Kutheatn Kit
Dieustag , de» 4 . Dezember 1» 17 , abeud»

zum V,pt » der Wrih,achtSdesch?r»»> i» \
hiefiir» Lazarette»

Mortrag mit KchtbiLdera
de» Mari»r>Schriststeller» Hermann Heißj »,

au» Wilhelmtßaven
»Helden der Tiefe«

zun U7- Lk« « H »idGU « .
Preise der Plätze : Logen u. Orcherjtrrsestel Bi
I. Sperrfitz« . t.— II. GperrsitzM. 0 75 G,
Turner, Iangmanne» und Schüler zahlen aus du ?,
M. 0 75 und M. 0.50. Karte» find bei Verwalter

im Kursaal zu haben.

Achtung ! Achtung!
An dic lrcsamtc Arbcitrrschast„
Ems, Lindcnbach und Umgrgc

Am Souutttg , de » 2 . Dezember riebet abend»
7sie Uhr im Lokale de»

Hotel„Rheimschrr Hos" zu Badk«-
«i»e große

ofrntlidif Nsiksvechmmliiij
st»U- Tagesordnung:
„Die Brde»t»»s der Arßeiterschast im Welt

ihre ßegutmärtige Lage»»d ihre Stell«»! i«
Dk»tschia»d̂ . »

Resereut: Herr GewerkschastSieb-etörM. Föcher . X
Fragen von allergrößter Bedeutung sollen in dieser
sammlung behand.lt werd«>. Klarheit zu schaffen in
auf unsere Entlohnung und Ernährung ist mit ein
derselben. Di: Veisawmlung. ist Mss vo: » eittrag
Wichtigheit für Euch alle. Deshalb erscheinti» 92

Keiner bleibe zu-llck. Durch Einmütigkeitz«m Eisol
Christlicher Metallckrbeiterverbaud Dentschla»

Vr1 »» rr » alt » « st Kenmied,

Nürrisv

Rissboden -Politur
Rr Linoleum , Holz- und gestrichene Fussböden , Terr
und Kunstholeböden — steinbindend — geruchlos
rasch trocknend — wasserlöslich — billig im Gd r̂r

empfiehlt

Alb. Kauth, Ems.
Qesangunterricht

▼on Anfang bis zur künstlerischen Reife ertailt in
Ems

Constance Scharpegge » Konzertsange'
Meldungen bei Kaifellmeister Wolf , Wilhe

allee 50. Telefon 124. (

I

Per € ai «e.
Stell Ankauf «elraochier

« »»et aller Art sowie Ha«»-
tz»ltu «a»fache« . >4857

Nahnstratz« AI, Bod Um«.
Aut erhaitere

Möbel
kaust einzelne Stücke sowie
ganze Einrichtungen.
B . Bommer , Limburg,

Neiimarkt7. s3'-4»

Kaafeu
»ur Dieustag , dm 4 Dez
»on 3—6 Uhr Hotel Hof
d. Hollaud , Zimmer Nr. 4.
1. Stock, Wilhelmstr., Diez

Gebisse
îwenn auch jerirochen)

zahfc « bi« 40 und mehr
Mathavsah » 0 » ia,er.

Berechtig»«XuskSuser im D»»tsch»n
Reich ("4989
Platt « « . 7,60 »er Cta « « .

Stlludeumiidcheu
oder Ar>,u gesucht s<«- 7
Fra» J,genieur Meyer, Em»,

Römersirahe 59.
Gtn itchiiges, sauber«»

Mävche«
ointritt nach Ueberein-

nfr [4998
Frau Dir.ett»r Tleserr,

Safft » , Tmserstr. 6.
Braver fleißiger

Hausbursche
ofort  in Die;, gesucht
Mhcres G-schäf-ritele.

[4963

Gndivirnsalat
gelb 10 Stflck1.00 « ., 100
1b » . empfiehlt

» . « tchtrich, B. d
3 « »erkaufe« Kletd«rs

Bücherschrank, Spi»ß»l,
schränk, Nachtschrä»k«,Sou
Sopha«, Tische, Stahl«,
mehrere sa«bere Bette», G-rd
«»99! «ahnst». 41. 0»

1.S5kaute«.

2 Esel,
h»ch, «jihrig. zu

Wilhelm « libert ll

Katern a magica
Ta « psmaschin4

E 'senbah«
«iil vi«l«w Zubehör»u »eifa»
H»«ur4t '«ft< «8. 0 « ?

Holzung,
0u«t»acherd«ra, lSd ~ -
z« »erkaufen. Naher«»

Eo»l««,erst». S1 I, • »*
Getragener

Pelzkragen »dir
(Sear»h» -d,r Fehs ,» kl
ges»cht, Autkunft*rt*iU die
schifNstMe.

Kirchliche Nschttchll
etzke« a«KsL.

«stiikA««tische Mache.
Sanutaß, 9. Dez, 1. ab»»*

U»>« 1* Uhr, 9ftWgt
Nachm SV* »kr: Bi»«iftu0-

Miff«Iberg.
St ««.

Katholische» rche.
2. De»., 1 ab*e»tSfo»nt«}

Morg. 7V. Uhr: Frflh» »ße
10 Uhr: Hochamt
2 Ubr : Christerlehre.
Freitag abenbKUHriKr-̂ raE
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